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Mitten im Januar kommen .och K a ­
lender ins Haus geflattert, und es sind 
die schlechtesten nicht- So sieht der 
„Lu iemburpe r Kalender", herausgegeben 
V f 0 Tony J u n g b 1 u i , auf einer beacht­
lichen literarischen Höhe. 

Carmen E n n e s c h behandelt in 
„L'homme au masque" einen psycholo-
gischhen Sonderfall, wo der Held der E r ­
zählung zweimal wegen einer ungeheuer­
lichen Anklage in ?c.ncm Stolz so ver­
l e rn wird, daß er lieber schweigt, als sich 
selber weißwäscht. L6on G e l s e n kommt 
gleich mit zwei Erzählungen: „Adöle" u. 
„Le Saint". I n der ersteren zeichnet er 
das Bildnis einer hübschen verheirateten 
Frau , die auf das zage Werben zweier 
G I ' s nicht eingeht und dafür doch bloß 
schwarzen Undank von ihrem Mann ern­
tet. I n „Le Saint" wird ein Pariser „fail 
divers" in eine poetische Sphäre erhoben. 
Alphons A r e n d s „Guerre de la Libert*" 
spielt um die Jahrhundertwende in W i l t i 
und zeigt uns die evoluierende Arbeiter-
Jugend, die sich in einem sportlichen 
Wettkampf ihrer eigenen Kraft bewußt 
wi rd und eine Bresche In den Damm der 
Vorurteile schlägt, so den Weg für die 
soziale Revolution freimachend. In „La 
Revenante" schildert Louis Charles 
R o y e r die nicht alltägliche Rache eines 
Schloßintendanten, eine Rache, wie ale 
bloß in e .em Bauerngehirn ausgeheckt 
werden kann, Lebendigen Stil verraten 
Donat D i d e r r i c h in „Die Verfolgung" 
und M c L e a r in „Eine Geschichte für 
Tony". Sieh da, da tummelt sich also 
auch unser „En paasant" in Tony Jung­
bluts Kalender herum und zwar auf for­
sche und burschikose Weise. Wir in Esch 
wissen ganz genau, daß es verdammt 
schwer ist, Geschichten aus den Hemds­
ä rme ln zu schütteln, zumal wenn man 
wie Mc Lear bloß karierte — Polohemde 
trägt . Der humoristischen Note huldigt 
auch Joseph T o c k e r t in „Christine 
bleibt". Weiter tragen u. a. zur Unter­
haltung bei Nelly R a u s , Mimy T i -
d i c k - U l v e l i n g , Louis * V i c t o r . 
J i m , Franc©!«« H e r v i e u x („Le der-
nier mot"). Andrö Albert S o r e l ) und 
Anne B e f f o r t („Mon oncle Icare"). 

Vier Reiseschilderer treten auf: Auguste 
O s l e r („Souvenirs d'Italie"), Öaisy 
W i l l e q u e t - U n g e h e u e r („Mont-
e^gur") , Carlo H e m m e r („Spanische 
Städtebilder") und Paul W e b e r („Be­
gegnungen in Rom"). Sie müssen unbe­
dingt nachlesen, mit welcher Verve Paul 
Weber sein vermaledeites Mißgeschick 
Im Vatikan beschreibt. Dieselbe Verve 
ver rä t übrigens auch Robert S t ü m p e r , 
der eine sarkastische Parallele zwischen 
Kor ] May und Adolf Hitler zieht. Beide 

waren seelisch Entartete und K a r l May 
schrieb seme größten Werke, genau wie 
Hitler seinen „Kampf", im Gefängnis. 
Mit einem Schmetterschlage schlug K a r l 
May seinen Gegner unfähig und K a r a 
ben Nemsi, der „große Deutzen«", war In 
seinem Genre der gleich© Hold deutschen 
Blutes und pangermanistischer Propa­
ganda im Orient, wie Old Shatteriyand 
im Wilden Westen! Die maßlose U n e r ­
heblichkeit des „heldischen" Meisterlüg-
ners K a r l May konnte nur überboten 
werden von der Mythomant© Hitlers. Der 
Uebermenschenwahn des einen spiegelt 
sich selbstherrlich im Uebermenschen* 
träum des andern In - L a Sagesse des 
Fourmis" «teuert derselbe Robert Stüm* 
per einen Art ikel bei, der uns nachdenk, 
lieh stimmt, da die Ameisen nach dem 
Kampf, wenn er auch unter erzwungenen 
Allianzen eusgefochten wurde, zusam* 
menhalten und nicht an entgegengesetz* 
len Strängen ziehen wie heutzutage die 
Alliierten In Deutschland. 

Auch sonst enthäl t der Kalender noch 
viel Wissenswertes. Der „Salon 1947" 
passlert noch einmal Revue und zwar in 
der Bewertung von Carlo M o i r e , Alpn-
& p r u n c k steuert einen Beitrag bei „La 
Noblesse Luxembourgeoise et la Police 
Frangaise", Katr in C. M a r t i n geht in 
„Nocturna" feinfühlig den mannigfache« 
Darstellungen der betnleheemische« 
Krippe nach, in „Sensations d'Octobre" 
besingt Marcel N n p p e n e y den unver­
gleichlichen pariser Herbst: 0 mon Pari©! 
Paris d'oetobre aux soirs lägers, Tout 
poudre-de-r izäs et blonds d'He-de-Fran-
ce! / Le ciel aux tons de nacre a le* 
ttedes nuances / D'un pastel deltcatement 
ennuag*. 

Frangois L o g e I i n g behandelt das 
Thema „La Fabrication de l'Acier par 
affinage" und Camilla F r i e d e n ruft 
Erinnerungen an M a r c o n i wach. 

Wie üblich ist der Kalender hervor­
regend illustriert durch Frantz K i n ­
n e n , Alison K o c h . Fel ix M e r s c h . 
J . P. K e r und Edouard L a n n e r s . Das 
Titelbild schuf mit Akkuratasse Raymo« 
M e h l e n . 

Auch die „Association Luiembour-
geoise des MutiUa de Querre et des I i-
uaüdes" hat einen über 200 Selten star­
ken Kalender herausgegeben. In der E i n ­
leitung „Wir stellen uns vor*4 werden Ziel 
und Zweck des Vereins umrissen. „Aidons 
nos mutltes de guerre" heißt ein Beitrag 
von A. O s c h , Minister für Oeffentliche 
Gesundheit und Krlegisehäden. Die glei­
che Teilnahme spielt aus den Erwägun­
gen von Luden D u r y : „Iis ont un droit 
sur nous". Pierre F i s c h b a c h beant-

wortet die Frage: „Hat unsere .Associa­
tion' eine DaseinsberechtigungT" John 
F i s e h b a e h fordert soziale Gerech* 
tigkeit für Kriegs- und Arbeitsinvaliden. 

Auch die Sprecher der verschiedenen 
Parteien kommen au Wort und awar 
Marcel F i s c h b a c h in „Die Invaliden". 
Ciaire U r b a n y In „Les femmes luxem* 
bourgeoises, aeüdaires avec nos mutiles 
de guerre" und Michel R » s q u i n in .,1a 
Patrlo reconnaissante", 

Natürlich enthält der Kalender m 
erster Linie Ideengut, das die Mutilierten 
angeht. So finden wir eine Aufzählung 
der Gesetze und Einrichtungen, die jeder 
Krtegsverletate kennen muß, eine nicht 
ganz tröstliche Kammerarevue, Berech­
nungen von Alters- .Invaliden- und Un­
fallrenten, einen ablehnenden Kommen­
tar projektierte zur pnoritatskarte 
und anschließend ein diesbezügliches 
Gegenprojekt, sowie Erinnerungen an 
Manifestationen. 

Leserotten werden Gefallen finden an 

G e r a t S c * e r s „Windstärke r*. an 
P o e ' g T.(JoIdk»ferM, an $ © a l s t l # l d s 
„Prärie am Jacinto" und an Joseph 
M f r y i „Le savant et !e crocodile". 

Einen ernsten Einschlag hat d:e Ge­
schichte „Jean, das Kazett und die leeren 
Wiegen ". Dio Geschichte geht leider nient 
so gut aus wie im Fi im „The best years 
ef our lives". wo die Braut nicht vor dem 
Opfer zurückschreckt und sich mit dun 
Kriegs vers tümmelten trauen läßt. In 
„Deductions" spricht Charles K n a f f 
allen Mutilierten aus dgm Herzen Ip 
„Das schönste Geschenk" wird zur Grün­
dung einer Bibliothek für die Kriegs-
verietaten aufgerufen (Schon heute kön­
nen Einsendungen an den Sit« der Ver­
einigung, 18, Neutorstraße, Luxemburg, 
erfolgen.) • 

Von weiteren Beiträgen seien noch ge­
nannt „Für «ine Mil i tärvers icherung ' 
(mit Hinweisen auf die Schweizer Ver­
hältnisse), „Wir bekommen Besuch*. 
„Mein Freund — der Briefträger", „Die 
Geschichte mit den Schellfischen". Auch 
trägt J e m p i mit seinen Witzen zur E r ­
heiterung des Lesers bei (Preis 30 Fr. 
plus 2 Fr . Portospesen ab Gesellschafts-
sitz Neutors t raße 18) 


